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N ; Breslau, vom 5. Januar. 
Se. Hohelt der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
durg⸗Schwerin, iſt von Berlin hler eingetroffen. 


Preußen. 


Berlin, vom 3. Januar. — Bekanntmachunz 
wegen der von Se. Majeftät dem Könige Allergnaͤ⸗ 


digſt angeordneten Anſtellung von Gentral-Superin⸗ 
tendenten. In Erwartung ſegensreichen Erfolgs ha⸗ 
ben Se. Maſ. der König aus buldvoller Fuͤrſorge für 
das Wohl der evangeliſchen Kirche und um ihren inni⸗ 
gern und feſteren Zufammenbang zu befoͤrdern, uns 
dem 7. Februar 1828, die Anſtellung von General⸗ 
erintendenten, wie ſie bereits in einigen Provin⸗ 


zen beſtehen, für alle Gebietstheile der Monarchie ans 


zubefehlen und mittelſt Allerhoͤchſter Beſtimmung vom 
29, Auguſt 1828 die für die amtliche Stellung und 
Wirkſankelt derſelben in Antrag gebrachten Grund⸗ 
ſaͤtze, vorbehaltlich ihrer Abänderung nach Zeit und 
Se Allergnaͤdigſt zu genehmigen geruhet. 
Die einzelnen Ernennungen werden demnaͤchſt in den 
tlichen Blättern bekannt gemacht werden. Ber⸗ 
lin den 28. December 1828. 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrlchts⸗ 
3 und Medicinal-Angelegenheiten. 
N (gez.) v. Altenſtein. b 
Dr General⸗Major Beier, Inſpecteur der Re⸗ 
monten, iſt von Havelberg, und der Kaiſerl. Ruſſ. 
Feldjaͤger Sawano w, als Courier von Paris hier 
angekommen. . 


Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 


Von der Wallahifchen Grenze, vom ı7ten 
December. — Handelsbriefe melden: die Tuͤrken 


daͤtten unter den Befehlen des Omer Vrione die ruſ⸗ 


ſeſchen Verſchantzungen bei Bazardſchik angegriffen, 
um die Bewegung des Groß⸗Veziers gegen Paravadi 
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den 6. Januar 1829. 
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zu unterſtuͤtzen, durch welche derſolbe die Einſchließung 
von Varna beabſichtigte. Da die Ruſſen in Bazard⸗ 
ſchit jedoch von dieſem Vorhaben unterrichtet und auf 
ihrer Huth geweſen wären, fo habe dieſer Angriff 
außer einigen blutigen Gefechten und Verluſten auf 
beiden Seiten, feine Reſultate gehabt, indem die Ruſ⸗ 
fen ihre Stellung behauptet und die Tuͤrken ſich wieder 
in die ihrige vor Schumla zuruͤckgezogen hätten; bier 
wurden fie von der Feſtung aus verpflegt, und wollten 
vermuthlich bei gelegener Zeit ihren Angriff erneuern. 
Ueber die Bewegung desjenigen kuͤrkiſchen Corps, das 
über Paravadi vorgeruͤckt war, wird in jenen Briefen 
nichts weiter gemeldet; wohl aber ſprechen ſie von 
ruſſiſchen Verſtaͤrkungen, die in der Wallache einge⸗ 
troffen waͤren, und von der Ankunft neuer Truppen⸗ 
Abtheilungen in den tuͤrkiſchen Feſtungen, die man 
nach Moͤglichkeit zu verprodiantiren ſuche. Die Ge⸗ 
£reidepreife in Kae Gegend haben eine feit langer 
elt unbekannte Höhe’ erreicht, und konnte in den 
einpreiſen eine ſolche Beſſerung eintreten, ſo wuͤr⸗ 
den die Guͤter⸗Beſttzer keinen Grund zur Klage finden, 
da die Vorraͤthe in dieſem Artikel außerordentlich groß 
ſind. Der Paſcha von Belgrad kauft noch immer Ge⸗ 
wehre und Bajonette auf. Selt einigen Tagen iſt ein 
franzoͤſiſcher Courier an der Grenze in Quarantaine. 
Von der Moldauiſchen Grenze, vom ſelbi⸗ 
gen Datum. — Seit einigen Tagen geht das Gerücht, 
daß ſich die Paſcha's von Orſova, Widdin und Sili⸗ 
ſtria bei Siliſtria vereinigt und gemeinſchaftliche Ope⸗ 
rationen gegen die Kommunlkations⸗Linie der Ruſſen 
von Varna nach Iſaktſcha begonnen hatten. Huſſein 
Paſcha Fol dazu mitwirken und Omer Vrlone bei Bas 
zardſchik erſchienen ſeyn, wo Gen. Roth oder Gen. Ruͤ⸗ 
diger ein hitziges Gefecht mlt ihm ausgehalten haben ſol⸗ 
len. Beſtaͤrtgt ſich dieſes, fo gewinnt es das Auſehen 
als wollten die Türken dennoch einen Winterfelbgug 
verſuchen. e En Pr 


Der Graf Paskewitſch⸗Erivanskl hat nachſtehenden 
Bericht erhalten: Die Angriffe der Tuͤrken auf unſer 
Detaſchement im Paſchalik von Bajazed dauern noch 
fort. Zur Verſtaͤrkung des Emin Paſcha von Muſchk, 
Anfuͤhrers der Truppen, die einen mißlungenen Anfall 
auf das Detaſchement des Generalmajors, Fuͤrſten 
Tſchawtſchawadſe, gemacht hatten, langte ein bedeuten⸗ 
der Heeres haufen mit einigen Kanonen aus Erzerum an. 
Der Fürft, der hlevon zeitig Kunde bekam und es für 
unvorſichtig belt, in feiner dermallgen Stellung einen 


neuen Angriff des an Kraͤften ſo uͤberlegenen Feindes 


abzuwarten, verließ am 28. Oct. (9. Nov.) das Dorf 
Patnos, um ſich zwiſchen Toprach⸗Kale und Diadin 
zu lagern. Beim Ausmarſche aus Patnos nahm der 
Fuͤrſt Tſchawtſchawadſe 160 Armeniſche Famillen der 
dortigen Einwohner mit, weil ſie dringend um die 
Erlaubniß baten, ſich unſern Kriegern anſchließen zu 
dürfen. Sobald der Feind dieſe Bewegung unſers 
Detaſchements vernommen hatte, beſetzte und ver⸗ 
brannte er das Dorf Patnos, und mit Tages⸗Anbruch 
aftafirte die Reiterel der Kurden, über 1ooo Mann 
ark, unſern Nachtrab, jedoch erfolglos, und wurde 
vielmehr in die Flucht getrieben. Bald darauf kamen 
derſelben noch 2000 Deli⸗Baſchen zu Hülfe und die 
Angriffe erneuerten ſich, wurden aber von dem Nach⸗ 
trab, der aus 2 Compagnieen des 41. Jaͤger⸗Regl⸗ 
mentes und zwei Compagnieen des Infonterte⸗Regl⸗ 
mentes Koſlow mit 4 Kanonen der 2often Artillerie⸗ 
Brigade beſtand, „glücklich, abgeſchlagen. Unter⸗ 
deſſen mußte das Detaſchement faſt bei jeder Werſt 
Halt machen, um an der Artillerie und der Ba⸗ 
gage auszubeſſern, wo bei den abſcheulichen Wegen, 
die der ſtroͤmende Regen noch mehr verdorben 
hatte, beſtaͤndig etwas entzwei brach. Bei dem Dorfe 


Sileiman⸗Kumbe 19 Werft von Patnos, machte 
der Feind, de 4009 Mann herangewachſen 
war, einen Anfall; doch auch dieſer Verſuch 
wurde dur rrieregarde und zwei Compagnieen 


des Infanterie? Regimentes Sewaſtopol, dle ſie un⸗ 
terſtätzten, gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen. Hiernach ſetzte 
unſer Detaſchement, ohne weiter vom Feinde beun⸗ 
ruhigt zu werden, feinen Weg fort und langte am 
13. ( 25.) November in dem Dorfe Karaklis an, das 
an der Heerſtraße zwiſchen Dladin und Toprach⸗Kale 
liegt. In dem Gefechte am 29ſten verlor der Feind 
200 Mann, und wir zählten 19 theils getoͤdtete, theils 
verwundete Soldaten. Die zuletzt gemeldete Bewe⸗ 
gung des General-Majors Bergmann trug auch bier 
um Gelingen der Operationen unſeres Bajazedfchen 
Detaſchements viel bei, da der Feind dadurch gezwun⸗ 
gen war, den größten Theil feiner Truppen dem Kar⸗ 
ſiſchen Detaſchement entgegenzuſtellen, und alſo nicht 
feine geſamimte Kraft gegen den Fuͤrſten Tſchawtſcha⸗ 
wadſe ae 17 eee e 
urch einen vorſichtigen Vertheidigungsktieg Mähren 
7e ee die Anfaͤlle der Tuͤrken im Paſchalik 
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von Bajazed abgewehrt, ganz in der Naͤhe von Erze⸗ 
rum, dem Mittelpunkte aller Hauptkraͤfte der aſiati⸗ 
ſchen Tuͤrkei. Die uͤbrigen Plaͤtze hier, die ſich den 
ruſſiſchen Waffen unterworfen haben, werden, in un⸗ 
geſtoͤrter Ruhe, von den ihnen vorgeſetzten Obern 
verwaltet, die durch puͤnktliche Befolgung der ihnen 
ertheilten Vorſchriften dahin gelangt find, daß das 
Volk, das ein unbegrenztes Vertrauen fuͤr die ruſſi⸗ 
ſche Regierung zeigt, bis zu dieſem Augenblicke in 
vollkommenem Gehorſam beharrt. Um allen Ver⸗ 
ſuchen des Feindes zuvorzukommen, ſetzt man ihm 
überall eine raſtloſe Wachſamkeit und alle nur moͤgli⸗ 
chen Vorſichtsmaaßregeln entgegen. Uebrigens nimmt 
die Strenge des Winters ſtufenweiſe zu, beſonders 
auf den Hoͤhen der Paſchaliks von Kars und Achalzich, 
und wird, allem Anſcheine nach, uns gegen wichtige 
Unternehmungen von Seiten der Taͤrken für lange Zeit 
ſicher ſtellen. 


.. 


Frankreich. A 
Paris, vom 25. December. — Der König arbei⸗ 
tete vorgeſtern mit dem Siegelbewahrer Grafen 
ron Geſtern präfidirten Se. Majeſtaͤt im Minis 
Rath, welchem Se. Koͤnigliche Hobelt der Dau⸗ 
phln beiwohnte. — Vor dem Miniſter-Rath arbeitete 
der Minifter, der auswaͤrtigen Angelegenheiten mit 
Sr. Majeſtaͤt. — Geſtern beehrten Se. Koͤnigliche f 
Hoheit der Dauphin, unter Begleitung des Herrn 
Baron von Damas, Ihres Gouverneurs, und meh⸗ 
rerer Ibrer Hof⸗Officianten, und Ihre Koͤnigliche 
Hoheit Mademoiſelle, begleitet von der Frau Herzogin 
von Gontaut, Ihrer Gouvernante, die hieſige Koͤnig⸗ 
liche Muͤnze, wo Sie vom Grafen Suſſy, Pair von 
Frankreich und Praͤſidenten der Muͤnz-Commiſſton, 
empfangen wurden. JJ. KK. H. geruheten die 
bei diefer Gelegenheit zum Andenken dieſes Beſuches 
in Ihrer Gegenwart geſchlagenen Medaillen entges 
genzunehmen. — Heute findet ein großes Mittags⸗ 
mahl bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ſtatt, und am naͤchſten Sonnabend giebt der erſte 
Haushofmeiſter des Koͤnigs, Graf von Coſſe, einen 
Ball in den Tuillerieen, den Ihre Koͤnigliche Hoheit 
Madame, Herzogin von Berry, mit Ihrer Gegenwart 
beehren wird. a f 
Der franzoͤſiſche Botſchafter am Londoner Aan 
Firft von Polignac, iſt geſtern nach ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte abgereiſt. „ 
Die Gazette de France meldet, daß die neue Orga⸗ 
nifation der Militair⸗Diviſtonen bereits vollſtaͤndig zur 
Ausfuͤhrung gekommen ſey; keine von allen ſey auf⸗ 
geboben worden, dagegen aber ſeyen 26 Unter⸗Divi⸗ 
viſionen eingegangen. Die Drganlfation der Erſten 
Diviſton giebt die Gazette folgendermaaßen an: Die 
fieben bisherigen Unter⸗Dioiſtonen find auf vier redn“ 
zirt worden; die erſte begreift das Seine⸗Departement 
und hat ihr Hauptquartier in Paris; Commandeur iſt 


ber Graf von Wall. Die zweite umfaßt die Depar⸗ 
kements der Seine und Dife und der Seine und Marne, 
dat ihr Hauptquartier in Verſailles und zum Com⸗ 
mandeur den Marquis von Rochemore. Die dritte, 
beſtehend aus den Departements des Aisne und der 
Diſe, hat ihr Hauptquartier in Soiſſons, und der 
Graf von Seran befehligt fie. Die vlerte endlich, mit 
dem Haupfquartiere in Chartres, begreift die Depar> 
tements des Loiret, und der Eure und des Loir, und 
bat den Baron von Montgarde zum Commandeur. — 
Die Generale von Estiſſac, von Ferrier und Clouet 
uren ſonach ihre bisherigen Unter⸗Diviſtonen vers 
„Die Zuſammenberufung der Kammern bringt im⸗ 
mer in Frankreich eine lebhafte Senfation hervor; 
dies tft der Augenblick, wo das Miniſterium ſich den 
rtheien gegenuͤber geſtellt ſieht, und dies iſt immer 
eine ſchwere Prüfung. Die Meynungen haben ſich 
war feis der letzten Seſſion wenig geändert, aber 
man macht groͤßere Forderungen, ſo daß ſich die 
wierigkeiten von ſelbſt vermehrt daben. Die Lage 

des Miniftertums iſt ſehr bedenklich; es weiß nicht, 


welcher Parthei der Kammer es ſich mit Beſtimmt⸗ 


beit anſchließen ſoll. Da es keine entſchiedene Farbe 
zeigt, und von keiner Parthei aufrichtig unterſtüͤtzt 
Wird, fo ergiebt ſich ein gewiſſes Zaudern in allen 
feinen Handlungen. Es iſt nicht für die rechte Seite 
der Kammer, außer im ſchlimmſten Falle, und die 
Abiheilungen der linken Seite und des Centrums un⸗ 
terſtuͤtzen es nur in der Beſorgniß, es möchte durch 
a Congregationsminifterium erfegt werden. Die 
Berechnungen der Kammer haben ſich nicht geaͤndert; 
die beiden Centrums haben noch immer die Mehrheit 
darin, und das Miniſterium kann ſich nur durch An⸗ 
lehnung an die Anſicht dieſer beiden Partheien waͤh⸗ 
gend der nächften Seſſion halten. Es iſt Grundſatz 
ei der Repraſentativregierung, daß die Partheien 
ch der Staatsgewalt nur unter der doppelten Garan⸗ 

e einer Conceſſton der Dinge und der Anſtellung einis 
ger Männer anſchließen. Das Minifterium hat ge 
h ht, dieſe zweifache Bedingung zu erfüllen, zuerſt 
urch feine Drganifation des Staatsrathes und feine 
raͤfecturveraͤnderungen, und ſodann durch Abfaf- 
füng einiger Geſetzesentwuͤrfe, die den Anſichten der 
5 aſoritaͤt gemäß find. Die erſtere dieſer Maaß regeln 
ya die Meynung der betreffenden Parthei nicht vößig 
efriedigt. So find z. B. die Herren Bertin Devaur 
ha Villemain ſehr unzufrieden darüber, daß ſie nur 
der zweiten Reihe des Staatsraths vorkommen. 
Wir nennen dieſe beiden Namen aus dem Grunde, 
Seit fie in ſehr großem Anſehn ſtehen, der erſte durch 
le Direction des Journal des Debats,, der zweite 
urch ſeine Verbindungen mit den Herren v. Broglie, 
Posener und Molé, von denen man glaubt, daß fie 
ortefeuilles ſuchen. Man nennt dies das Miniſte⸗ 
num der Coalition, über das ich folgende nähere Er⸗ 


* 


39 — 
Es iſt einmal ausge⸗ 


laͤuterungen zu geben habe. 1 
macht, daß das gegenwaͤrtige Miniſterium ſchwach 
und nicht geeignet iſt, mit den Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen. Die Coalition bezeugt wenig Achtung für 
das gegenwärtige Cabinet, und ſieht es nur als eine 
Stufe an, durch dle ſie in daſſelbe gelangen koͤnne. 
Hr. v. Chateaubriand ſoll dieſer Bewegung nicht ganz 
fremd ſeyn, und wenn auch die Gazette feinen Ehr⸗ 


geiz uͤbertreibt, fo ſollen doch die Miniſter ſich vor ihm 


fürchten. Dieſes Coalitionsminiſterium würde aller⸗ 
dings ſowohl in Fähigkeit als in Character den Vor⸗ 
zug verdienen; Man nennt dazu: Hrn. Pasquier, 
für die auswaͤrtigen Angelegenheiten ; Hrn. v. Char 
teaubriand, als Praͤſident des Conſeils; Hrn. Mole, 
fuͤr das Innere; Hr. Portalis wuͤrde Siegelbewahrer 


bleiben; Hr. Caſimir Perrier, Handelsminiſter ? A 
yde 


Sebaſtiani, Kriegsminiſter werden, und Hr. D 
de Neuville, Seeminiſter, Hr. Roy, Finanzminiſter 
bleiben. Dadurch wuͤrde man ſich auf das linke Cen⸗ 
trum, einen Theil des rechten und auf die reine linke 


Seite fügen. Die ſer Entwurf iſt aber durchaus nicht 


von der Art, daß er angenommen werden duͤrfte. Die 
vſoͤnliche Abneigung des Königs vor einigen der an⸗ 
geführten Namen wird immer die Vollziehung deſſel⸗ 
ben hindern. Inzwiſchen unterſtuͤtzt die Coalition in 
Erwartung beſſerer Zeiten das Miniſterium und bildet 
deſſen Haupthuͤlfe in den beiden Kammern. Das 
Miniſterium iſt nicht im Stande, ihr zu widerſtehen. 
Der Hauptentwurf für die naͤchſte Seſſion wird ein 
WMunicipalgeſetz ſeyn. Der Hauptinhalt deſſelben iſt 
folgender: die Malres der Städte ſollen wie die Praͤ⸗ 
fetten und Unterpraͤfecten von dem Könige ernannt 
werden, die Conſeils aber, die das Geſetz ihnen an 
die Seite ſtellt, und die Verwaltungsbefugniſſe haben 
ſollen, muͤſſen von den Bezirks⸗ oder den Departe⸗ 
mentalcollegien gewaͤhlt werden. Dieſes Geſetz wird 
lebhaft eroͤrtert werden und eine ſtarke Oppoſition von 
der rechten Seite erfahren, die es als eine revolutlo⸗ 


naire Conceſſton betrachtet, fo wie auch von der lin⸗ 


ken, die es unfehlbar fuͤr unvollkommen aus geben 
wird. Gleichwohl duͤrfte es in jedem Falle als eine 
Beſſerung des gegenwärtigen Syſtems durchgehen. 
Die Deputirten fangen bereits an, in Paris einzu⸗ 
treffen, und die Salons der Minifter find ſchon geoͤff⸗ 
net. Wenn man den vorläufigen Verſicherungen der 
meiſten Deputirten trauen darf, fo iſt dem Miniſte⸗ 
rium die Majorität geſichert. 

Die neueſten Berichte des Marquis Maiſon enthal⸗ 
ten umſtaͤndliche Nachrichten uͤber die Vertheilung 
der Truppen in den verſchiedenen von ihnen beſetzten 
Plaͤtzen und über die guten Folgen, die ſich danach für 
ihren Geſundbeits⸗Zuſtand, zu deſſen Wiederherſtel⸗ 
lung die Verwaltung die zweckdienlichſten Maaßregeln 
ergriffen hat, erwarten laſſen. Der General Maiſon 
befindet ſich fortwährend in Modon; er meldet, daß 
er wohl gewuͤnſcht hätte, eine vollſtaͤndige Ueberſicht 


ber verſchiedenen Veränderungen, bie ſich bei feiner 
Dioiſton, ſeit ihrer Ausſchiffung bis zum 1. Dezember, 
zugetragen haben, einſenden zu koͤnnen, daß ihm die⸗ 
ſes aber nur hinſichtlich einiger Regimenter gelungen 
waͤre, und daß er die Übrigen Nachweiſungen eheſtens 
nachſchicken wuͤrde. Diejenlgen Etats, die dem Krieges 
Miniſterium bereits zugegangen ſind, enthalten bloße 
Zahlen; eine namentliche Liſte wird jedoch unfehlbar 
durch den Adjutanten des Kriegs⸗Miniſters nachfolgen, 
welcher zu Anfang dieſes Monats mit einem beſonde⸗ 
ren Auftrage nach Morea abgefertigt worden iſt und 
in wenigen Wochen hier zuruͤckerwartet wird. So 
viel ſich inzwiſchen aus den Depeſchen des Generals 
‚Maätfon über den Geſundheits-Zuſtand der Truppen 
ſchon jetzt entnehmen laßt, darf man den Verluſt, den 
ſie bis zum 1. Dezember erlitten haben, im Ganzen 
genommen wohl auf 600 Mann annehmen. Im 
Uebrigen war die Dipifion mit friſchem Fleiſche und 
allem ſonſtigen zu ihrem Unterhalt noͤthigen Mund⸗ 
vorrath im Ueberfluſſe verſehen. Auch die Witterung 
war ſchoͤn und trocken, und nicht ohne Einfluß auf die 


Geneſung der in den Spitaͤlern befindlichen Kranken. 


Der Aviso de la Mediterranée meldet aus Toulon, 
daß eine franzoͤſiſche Brigg mit einem Conſul, elnem 
Schiffs⸗Capitain und zwei Secretairs am Bord, im 
Begriff ſey, nach Malta abzuſegeln, wo ſte ſich, wie 
es heißt, mit den drei Botſchaftern vereinigen wer⸗ 
den, welche am letzteren Orte ihre Quarantainezeit 
abhalten wollen, welche kuͤrzer iſt, als die, der ſie in 
dem Lazareth von Neapel unterworfen ſeyn wuͤrden. 

Seit dem Jahre 1825 hatten der Praͤfekt und das 
Geueral-Conſeil des Seine» Departements ſich unab⸗ 
laͤſſig für dieſes Departement Behufs einer Ermäßi- 
gung der Grundſaͤtze, wonach in Paris die jaͤhrliche 

ushebung der jungen Mannſchaft geſchieht, verwen⸗ 
det; namentlich hatten ſie bewieſen, daß die Baſis, 
wonach das Contingent bisher im Verhaͤltniß zu der 
ganzen Bevoͤlkerung beſtimmt wurde, für Paris ganz 
und gar irrig waͤre, da hler ein dritter Theil diefer 
en ens aus Leuten beſtaͤnde, die bloß in der 
Hauptſtadt wohnten, nicht aber in derſelben geboren 


waren. Endlich haben ihre Reclamationen Gehoͤr ge- D 


funden. Der Praͤſident und der Secretair des Gene⸗ 
ral⸗Conſeils haben den Miniſtern des Krieges und des 
Innern Abſchrift des in der diesjaͤhrigen Sitzung des 
Conſeils gefaßten Beſchluſſes, worin die angefuͤhrten 
Thatſachen klar auselnander geſetzt werden, vorge⸗ 
legt und von den Miniſtern die beſtimmte Verſicherung 
erhalten, daß die Sache ſofort genau unterſucht wer⸗ 
den ſolle. Das Seine-Departement hat ſonach Ur⸗ 
ſache zu hoffen, daß feinen gerechten Beſchwerden end⸗ 
lich genuͤgt werden wird. ae 
Die Quotldienne bemüht ſich in einem „miniſterielle 
Statiſtik“ uͤberſchriebenen Artikel folgende Charaktes 
riſtit der franzoͤſiſchen Miniſter zu geben: „Indem 
wir mit denjenigen Miniſtern anfangen, welche furcht⸗ 


ſam find, ſtoßen wir zuerſt auf Herrn Portalis. Er 
bat ſich große Vorwuͤrfe wegen der Ordonnanzen vom 
16. Juli zu machen, aber wenn es 8085 iſt, was 
man ſich erzaͤhlt, daß er den traurigen Erfolg jener 
Maaßregel eingefehen habe, ſo iſt dies vielleicht ein 
Grund, ihm das Projekt derſelben weniger zur Laſt zu 
legen. Sonderbar! daß Furcht heut zu Tage ein Lob 
für einen Staatsmann ſeyn kann! Ehemals verehrte 
man einen Minifter, der alle Partheien erzittern machte: 
Jetzt iſt lobenswerth, wenn er Scheu vor den Par; 
theien trägt. Herr Roy iſt weit feſter und kaͤlter In 
Angeſicht der Erelgniſſe. Er bleibt ruhig wie eln 
Mann, der alle Partheien, welche in Frankrelch exiſti⸗ 
ren, kennt und zu beurtheilen weiß. Man ſtaunt 
zuweilen, wie Hr. Roy nicht jenen Leuten oͤffentlich 
opponirt, die alle Meinungen thellen oder ausgleichen 
wollen. Er iſt kein Royalifl, in dem Sinne, wie wit 
es ſind; aber ficher iſt er eben fo wenig ein kiberaler 
in dem Sinne des Comité- directeuf. Ohne ſe 
Geheimniß Andern anzuvertrauen, iſt er offenbar 
wenig geneigt, die geſetzliche Ordnung bis auf ihre 
außerſten Folgerungen zu treiben. Auch hlerin iſt dle 
Furcht eine gute Rathgeberin, und wir nehmen keinen 
Anſtand den Finanzminiſter zur rechten Seite zu zählen, 
obwohl vielleicht wider feinen Willen. Ueber Herrn 
de la Ferronahes laͤßt ſich wenig ſagen. Er iſt ein 
Miniſter, wie man noch keinen ſah, denn er bemüht 
ſich, es nicht zu ſeyn. Er hat einige Ideen uͤber Poll’ 
tik, die aber wenig mit feinen Gefuͤhlen der Ergeben⸗ 
heit für die Monarchie harmoniren, ein Widerſpruch / 
den man auch bei andern Perſonen unſerer Zeit be⸗ 
merkt. Aber in Wahrheit, wie ſollte Herr de la 
Ferronayes geneigt ſeyn, die revolutlonaire-Parthel 
in unſerer Monarchie triumphiren zu laſſen? Das 
wäre ein auffallendes Wunder, und Niemand glaubt 
daran. — Wir haben alſo bereits drei Miniſter, die 
keine Urſache haben, ſich in die Arme der Linken Selte 
zu werfen; freilich eine kleine wenig beruhigende Minor 
rikaͤt, Nun kommt Herr Hyde de Neuville. Dleſer 
Miniſter hat während der Revolutlon für die Monar⸗ 
chie konſpirirt. Sollte er jetzt das Gegentheil thun! 
as waͤre ein ſchoͤnes Schauſpiel. Herr Hyde de 
Neuville iſt einer von denen, die, well fie ſich maͤchtig 
glauben, die Großmuͤthigen ſpielen wollen, oder die 
großmuͤthig fcheinen, damit man fie für mächtig halte, 
Er wird niemals ſagen, daß er die Revolution fuͤrchte 
Er glaube ſich Herr derſelben. Daher die Conceſſtonen, 
die er derſelben macht. Aber unglaublich iſt, daß et 
fie zur Herrſcherin machen wolle. — Von hier an be 
ginnt die linke Seite des Miniſteriums. Herr Feu⸗ 
trier folgt zunaͤchſt. Hr. Feutrler iſt Biſchof: Wit 
ſind ihm Ehrfurcht ſchuldig. Darum fagen wir nut, 
er hat die Religion in „die gefegliche Ordnung“ ge 
bracht. Man weiß, was dieſe Worte bedeuten wollen, 
An feier Seite prangt der Großmeiſter (Vatlsmenil, 
einer bon denſentgen, welche bei Leibe keine Furcht 


Lonnen, 
maͤſſen wir uns heute wenden? fragen fie jeden Mor⸗ 
gen, und nach der Antwort drehen und wenden ſie ſich 
mit einer wunderwuͤrdigen Leichtigkeit. 


baben wollen. Ste glauben immer ſich fo ſtellen zu 
daß ſie ſtets in Sicherheit ſind. Wohin 


Dieſe Leute 


teeſtiren kaum, denn wenn ſie ſich drehen muͤſſen, 


verlieren fie den Kopf oder fallen. — Von Herrn 
St. Cricg ſchweigen wir; es iſt klar, daß der Doͤrſen⸗ 


Miniſter vor der linken Seite keine Furcht zu haben 


braucht; er gehoͤrt daher zu denjenigen Miniſtern, 
die ohne Furcht und Tadel find. Endlich kommt noch 
Hr. v. Martignac, der allein durch feine Beredſamkeit 
die Parthelen zu beherrſchen bisher geglaubt hat. 


Dlieſer Minifter hat ungemein viel Anmuth. Er miſcht 
Perſonen wie Karten. 


Er macht Commiſſionen mit 


elner ganz unerhoͤrten Geſchicklichkeit. Aber ſeit elnt- 


er Zeit ſcheint er zu merken, daß dieſe Perſonen⸗ 


Miſchung zu nichts führt, und daher feine Verlegen⸗ 


belt. Hat er Furcht oder hat er keine Furcht? das 


dleibt unentſchleden. 
Lage deſſelben. 


Er iſt der Mittelpunkt des gan⸗ 
n Miniſteriums. So alſo waͤre die gegenwärtige 
Die Elnen wandeln keck und ver⸗ 
. he gegen die linke Seite, die Andern kehren 
käͤckwaͤrts und werfen unſichere Blicke auf die rechte 

Das veranlaßt große Schwierigfeit bei den 


Seite. 
\ ee daher man gewohnlich nur über 
Aunbedeutende Punkte im Conſeil berathet und ſich ver⸗ 


ſtaͤndigt. 


| Wir begnuͤgen uns, jene Staatsmaͤnner 
nach ihren Meinungen und Intereſſen gezeichnet zu 
gaben, und hüten uns wohl, ihnen unfern Rath zu 


geben.““ 


Ein bedeutender Rechts fall iſt neulich hier verban⸗ 


delt worden. Jedermann kennt den ungeheuer reichen 


Grafen Demidoff, welcher feiner Frau, die mehrere 


Jahre vor ihm geſtorben war, ein praͤchtiges Denkmal 


Ert dem Kirchhofe Pater Lachaiſe hatte errichten laſſen. 
Er ſelbſt hatte drei Soͤhne zu Erben; zu dieſen hat ſich 


ß Jetzt plöglich eine Schweſter gefellt, eine Mad. Des⸗ 


pine. Sie behauptet, eine eheliche Tochter der Gräfin 
u ſeyn; ſowohl deren Gemahl als der beruͤhmte Arzt 


Baubdeloque ſeyen bei ihrer Geburt gegenwärtig gewe⸗ 


ſen. Doch habe die Graͤfin ſie aus unbekannten Gruͤn⸗ 


den unter einem andern Namen erziehen laſſen und 


auch niemals anerkennen wollen. 


Dieſe Tochter 


nimmt nun jetzt den Theil ibres Vermoͤgens in An⸗ 


ſpruch, der ihr nach ruſſiſchen Geſetzen zukommt, naͤm⸗ 
lich den 14ten Theil des Ganzen. Diefer würde ihr 
noch 200,000 Fr. Einkuͤnfte abwerfen. Da ein Theil 
des Grundbeſitzes der Familie Demiboff in Frankreich 
liegt, ſo glaubte die Dame ihre Anſpruͤche bei den fran⸗ 
öfehen Gerichten mit Nachdruck geltend machen zu 


5 
konnen, ohne dle ruſſiſchen Behörden in Anſpruch zu 


nehmen. Indeß hat das Tribunal ſich doch fuͤr in⸗ 
Bunt in der Sache erklärt; man erwartet aber 

nen Appell an den Koͤniglichen Gerichtshof, der 
leicht anderer Meinung ſeyn duͤrfte. 
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Spanien genau beobachtete, und daß ſi 


Spanien. 
Madrit, vom 15. December. — Zwiſchen hier 


und Liſſabon iſt der Courierwechſel ſehr ſtark. Jemand, 


der von Pardo gekommen iſt, verſichert, daß die Nach⸗ 
richten aus Liſſabon am Hofe große Bewegungen ver- 
urfachen, und daß man über die Parthei, die man er⸗ 
greifen dürfe, im Fall D. Miguel (deſſen Zuſtand ſich 
zu verſchlimmern ſcheint) ſterben ſollte, nicht einig ſey. 
Da die Anrechte des D. Miguel an den Thron von 


Portugal von den europaͤiſchen Maͤchten nicht aner⸗ 


kannt worden ſind, ſo wuͤrde die Prinzeſſin von Beira, 

falls ſie D. Miguel in der Regierung folgte, eine un⸗ 

rechtmaͤßige Gewalt beſitzen, und ihre Erfcheinung in 

Portugal bei der großen Spaltung, die dort herrſcht, 
ein Ungluͤck verurſachen, dem ſie nicht ſteuern koͤnnte. 

Auch wuͤrde, wenn der Koͤnig von Spanien es zu⸗ 

ließe, daß die Prinzeſſin nach Portugal abginge, dies 

D. Miguels Ufurpation geradezu fanctioniren heißen. 

Ueberdies ſucht die verwittwete Koͤnigin von Portugal 

ſich, auf alle Weiſe, eine bedeutende Parthei zu ver⸗ 
ſchaffen; man weiß indeß nicht, ob dies in der Abſicht 

geſchieht, weil ſie ſelbſt die Regierung zu uͤbernehmen 

gedenkt, oder ob fie ſich nur die Negentfchaft des Rei⸗ 

ches zu ſichern denkt. Fuͤr den ſpaniſchen Hof wuͤrde 

dies Ereigniß keine nachtheiligen Folgen haben, nur 

wuͤrden die eigenen Rechte der Prinzeſſin von Beira 

dadurch geſchmaͤlert werden, im Fall dieſe den Ge⸗ 

8 1 haben ſollte, dem D. Miguel in der Regierung 

zu folgen. - 

Vor kurzem haben zwei Franzoſen, welche ſich ſeit 
einiger Zeit in Madrit aufhielten, Befehl erhalten, 
Spanien zu verlaſſen, und zwar hat man ihnen nicht 
mehr als 24 Stunden Friſt bewilligt, ihre Angelegen⸗ 
beiten in Ordnung zu bringen: auch haben ſie einen 
Tag lang, zwei Meiten von Madrit, den Durchgang 
des Poſtwagens erwarten muͤſſen. Es ſcheint, daß 
die Polizei dieſe Herren ſchon ſeit ihrer Ankunft in 
ie ſich verge⸗ 
wiſſert hatte, daß ſie den Zuſammenkuͤnften der Apo⸗ 
ſtollſchen beiwohnten. Ein anderer Franzoſe, der ſeit 
langer Zeit hier wohnt, iſt ebenfalls in dieſe Maaß⸗ 
regel einbegriffen worden, aber wahrſcheinlich nur 
deswegen, weil er in einigem Verkehr mit einem von 
jenen Franzoſen ſtand. Ueberhaupt ſoll die Poltzel 
viele Verhaftungen unter den Apoſtoliſchen haben ver⸗ 
fuͤgen laſſen. N 


Die Quotidienne meldet aus einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben Folgendes aus Madrid: „Die Koͤnigl. Familie 
iſt jetzt ganz und gar im Pardo eingerichtet, geſtern 
fand zum erſtenmal daſelbſt Cour ſtatt, bel welcher ſich 
eine große Menge Vorzuſtellender eingefunden. Sr. 
Majeſtaͤt hatte die ſtrenge Beobachtung der Etlquette 
bedeutend gemildert. Die Minifter begaben ſich um 
dle Reihe in die Reſidenz des Königs, um mit Se. 
Majeſtaͤt zu arbeiten, Der König laͤßt ſich uberall 


von Herrn Calomarde begleiten. Der Kriegäminifter 
hat ebenfalls eine Wohnung in dem Pallaſte Sr. Maj. 
bezogen, und zwar in feiner Qualltaͤt als Chef der 
Koͤnigl. Garde, welche den wirklichen Dienſt um Se. 
Maſeſtaͤt verrichtet. a 
Daſſelbe Blatt meldet aus Madrit vom ı5ten 
December: „Vor einiger Zeit wurden zwei Amerika⸗ 
niſche Korſarenſchiffe, „General Soüblet“ und „Ge— 
‚neral Armario“ genannt, an den Kuͤſten von Anda⸗ 
luſien genommen. Der Geſandte der Vereinigten 
Staaten am biefigen Hofe hat die Freilaſſung von 
27 Mann der Beſatzung dieſer beiden Schiffe verlangt, 
welche man in die 4 Thuͤrme von Carraca auf der Inſel 
Leon feſtgeſetzt batte. Es befinden ſich Anglo-Ameri⸗ 
kaner und Columbier unter denſelben und der Geſandte 
hat nur die Freilaſſung dieſer bewirken koͤnnen, indem 
er eine Art von Convention geltend machte, welche 
zwiſchen dem Admiral Laborde und der Columbiſchen 
Regierung abgeſchloſſen war, die, als unſer Geſchwa⸗ 
der ſich neulich zu einer Landung ruͤſtete, ſogleich meh⸗ 
rere Spaniſche Gefangene, welche ſich in ihren Haͤn⸗ 
den befanden, an Erſteren auslleferte. 
Man hat ſeit einiger Zeit das Geruͤcht verbreitet, 
daß die Abſetzung des Grafen von Espanna nahe be⸗ 


vorſtehe, wir ſind aber im . überzeugt, daß 


Se. Excellenz ſich ſehr lange im Commando von Ca⸗ 
talonien erhalten werde. In dieſer Anſicht werden 
wir dadurch beſtaͤtigt, daß Hr. Calomarde, dem Sr. 
Majeſtaͤt Ihr vollkommenes Vertrauen ſchenken, ſich 
für den edlen Grafen ausgeſpkochen hat. 
von Mtraſol wird tänlich erwartet; er iſt beauftragt, 
Sr. Majeftät intereſſante Papiere, die ſich auf die 
Angelegenheiten Cataloniens beziehen, zuzuſtellen.“ 
Der nordamerikaniſche Geſandte geht von Zeit zu Zeit 
unſre Regierung an, die Unabhaͤngigkeit der rebelli⸗ 
ſchen amerik. Staaten anzuerkennen. Neulich übergab 
er dem Minlſter der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Darſtellung des Zuſtands diefer Staaten, um fie 
Sr. Maj. vorzulegen. Nach einigen Tagen ließ ihn 
— Salmon wiſſen, daß Se. Maj. davon keine 
enntniß haͤtte nehmen wollen. Der Miniſter fuͤgte 
hinzu, daß man auf dergleichen Schritte verzichten 
muͤſſe, da fie in den Maaßregeln der Regierung 
durchaus keine Veraͤnderung hervorbringen wuͤrden. 
Es ſcheint, als habe man neulich erfahren, daß Bo⸗ 
var nach der Herrſchaft von ganz Amerika ſtrebe, 
und daß, um dies Projekt in Bezug auf Mexiko zu 
realiſiren, er den Sohn des Iturbide zu ſich berufen 
babe, mit der Abſicht, ihn ſpaͤterhin, unter ſeinem 
Protektorat, zum König von Mexiko ausrufen zu laſ⸗ 
ſen. Unter dem Vorwande einer Verſchwoͤrung gegen 
ibn vergießt Bolivar das Blut der Columbier in Strös 
men, aber alles deutet darauf hin, daß ſeine Grau⸗ 
ſamkeiten bald ein Ende haben werden. Er wird, 
erdolcht von feinen alten Mitſchuldigen, als ein 
Schlachtopfer ſeines Ehrgeizes fallen. 
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erleiden. 


dieſe Mannſchaft colonnenweiſe bis an die franzoͤſiſche 


Geiſt der Unzufriedenheit nimmt unter den Truppen 


Der Graf 


| | 


Barcelona, vom 17. December. — Seit eili⸗ 
gen Tagen werden die Fuhrwerke, die unſere Thore 
paffiren, forgfältig durchſucht, und ein Gleiches ge⸗ 
ſchiebt bei den vielen, auf der Heerſtraße aufgeſtellten 
Poſten, wodurch die Reiſenden große Verzögerungen 
In den cafal, Bergen haben ſich wieder 
Banden ſehen laſſen. General Monet hat ſich mit ein!’ 
gen 100 Mann von Figueras nach Caſtillon de Ampu⸗ 
rias (am Meere oͤſtlich von Figueras) begeben, und 


Grenze aufgeſtellt. 


2 Portugal. b 
Das Journal des Débats und der Conſtitutfonnel 
ſchreiben aus Liſſabon vom 10. December: „Der 


und beſonders bei der hieſigen Garniſon dergeſtalt zu, 
daß die Regierung dem 13ten und 18ten Riniens Res 
gimente, welche die Hauptſtaͤrke der Beſatzung bilden, 
die Waffen abgenommen hat. Auch die Polizei-Sol⸗ 
daten ſind nicht mehr zuverlaͤſſig und erleichtern das 
Entweichen der Truppen und aus wandernden Conſtl 
tutlonellen. Die Nachrichten aus den Provinzen lan⸗ 
ten hoͤchſt traurig; allenthalben herrſcht Anarchie, da 
die royaliſtiſchen Freiwilligen unbeſchraͤnkt herrſchen. 
Die Corvette Galathea, welche zur Expedition gegen 
Terceira gehoͤrte, iſt in den Tajo eingelaufen, der Ca⸗ 
pitain derſelben wollte einen Angriff auf die Inſel 
machen, wurde aber von der Mannſchaft zur Ruͤckkehr 
nach Portugal gezwungen. Die Kuͤſten der Inſel ſind 
nun alſo ganz frei. In Santarem haben die Buͤrger, 
gereizt durch die Exceſſe der freiwilllgen Royaliſten, 
zwei derſelben, und fünf Bürger, welche als Angeber 


beruͤchtigt waren, ermordet; viele von ihnen griffen 


darauf zu den Waffen und haben ſich mit der Guerilla 
von Mello⸗Breyner vereinigt. Drei Portugieſiſche 
Schiffe find aus Brafilien angekommen: man hat ah⸗ 
nen alle Communikation mit der Stadt abgeſchnitten. 
Dennoch hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß ein 
Zrofilianifches Geſchwader naͤchſtens auf der Hoͤhe 
von Liſſabon erſcheinen werde. Die Buͤlletins über 
Dom Miguels Geſundheitszuſtand lauten fortwährend 
dahin: Im Befinden Sr. Maj. habe ſich nichts Neuis 
zugetragen.“ 0 
England. N 
London, vom azſten December. — Die 
Dubliner Abend- Poſt ſagt: fie koͤnne aus guter 
Quelle verſichern, daß die Herren George Moore, 
Will. Holmes und Karl Boyton mit dem Herzog von 
Wellington auf dem Landſitz des Herzogs v. Buckingham 
zuſammentreffen ſollen, wo der Sohn Sr. Gnaden, 
der Marquis von Chandos, ſeinen edlen, Oraniſchen 
Gaͤſten die Honneurs machen ſoll. — Das genannte 
Blatt ergeht ſich ſodann mit einiger Bitterkelt gegen 
die drei genannten Herrn, welche, wie es ſogt, den 


4 


7 


/ 
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Auſichten des Herzogs über die Irlaͤndiſchen Angele⸗ 
genhelten beiſtimmen wurden. : 
Das Teſtament der verſtorbenen Koͤnigin von Wuͤr⸗ 
temberg wurde am Mittwoch im Prärogatlo⸗Gerichts⸗ 
hofe des Erzbiſchofs von Canterbury, durch den Wuͤr⸗ 
fembergifchen Gefandten, Grafen von Mandelsloh, 
der auch als Repraͤſentant des Königs von Waͤrtem⸗ 
ters zum Excutor ernannt iſt, eroͤffnet. Das Vermoͤgen 
u England iſt mit 80,00 Pfd. Sterling beſchworen, 
und das Teſtament in Deutſcher Sprache ſchoͤn ge⸗ 
ieben, vom Pallaſt in Ludwigsdurg unterm 23ten 
Dezember 1816 datirt. Zu Univerfals Erben find die 
. Mgitimen Kinder des gegenwärtigen Königs von Wuͤr⸗ 
temberg eingeſetzt, jedoch mit der Beſtimmung, 
daß das Vermoͤgen ein Familien⸗Fidei⸗Commiß bleibe, 
nud daß ſonach die Erben nur immer den Nießbrauch 
baben ſollen. Folgendes ſind die weſentlichſten Legate: 
Der Reiherbuſch mit Brillanten, welchen Ihre 
| Majeftär vom Großherrn Selim III. erhalten hat, 
wi dem Koͤnigl. Haufe von Wuͤrtemberg zu und bleibt 
| Kron⸗Juwele. Die Enk⸗lin Ihrer Majeſtaͤt, die Prin⸗ 
Maria von Wuͤrtemberg, erhält eine Schnur von 
2 Drientalifchen Perlen, und eine blau-emaillirte, 
mit Brillanten beſetzte goldene Uhr. Außerdem vers 
macht Ihre Majeftät einem Jeden der faͤmmtlichen 
Mitglieder der Koͤnigl. Haͤuſer von Wuͤrtemberg und 
Lg and ein werthvolles Andenken, und empfiehlt am 
| Schluſſe des Teſtaments die Perſonen, welche Ihrem 
| Sünde angehoͤrt haben, der Gnade und dem 
ute des Königs von Wuͤrtemberg, indem Sie 
et die Hoffnung ausſpricht, daß die Art, wie Ihre 
eſtaͤt über Ihr Vermoͤgen zu Gunſten des Hauſes 
Wüͤͤrtemberg verfügt haben, Sr. Maj. den König 
geranlaſſen werde, Ihre Wuͤnſche, in Bezug auf die 
Verforgung Ihrer Dienerſchaft, zu erfüllen, 


8» Sitzung nähert, um fo thätiger werden die 
Vimuͤhungen der Katholiken, ihre Forderungen bei 
er geſetzgebenden Macht durchzuſetzen. Daher ſteht 
erwarten, daß man von Verſammlungen und Vor⸗ 
ereitungen zu Petitionen in ganz Irland und vielleicht 
dach in England hoͤren wird. Die irlaͤndiſchen Katho⸗ 
ken hielten letzten Dienſtag eine zahlreiche Verſamm⸗ 


lu 

Bet er feiner gewoͤhnlichen gemäßigten Politik folgte. 
dan beſchloß „die Katholiken ſollten keine Emancipa⸗ 
fg annehmen, in deren Gemaͤßheit die Regierung 

durch Erneuerung von Biſchoͤfen oder durch An⸗ 
welſung des Gehalts für die Geiſtlichen in die Angele⸗ 
deubeiten der Kirche miſchen konnte. Es ziemt fich 
ober nicht fuͤr einen Unterthan, zu ſagen, er wolle 
ein Geſetz „„nicht annehmen““ und wir, obwohl 
Proteſtanten, muͤſſen die Einſchaltung ſolcher Bedin⸗ 
mungen in einer auf Erleichterung abzweckenden Bill 
ig ligen, ſofern dieſelben für „Sicherheits⸗Maaß⸗ 
kegeln“ gehalten werden. Wenn Sicherheits⸗Maaß⸗ 


* 


In der Times leſen wir: „Je mehr ſich die Parla- 


ug in Dublin, in der Lord Killeen redend auftrat, 


— 


regeln nach der Emanelpation nothwendig find, fr 
koͤnnen wir weder auf unſer veto, noch auf die Ber 
ſoldung der Prieſter vertrauen; dagegen aber iſt, un⸗ 
ſeres Dafuͤrhaltens, ohne eins von beiden, die bloße 
Emancipation als ein wahrer Dalls man zu betrachten.“ 
Vor Kurzem fand das ſchon früher angrfündigte 
Gaſtmahl der Freude der buͤrgerlichen und religisſen 
Freiheit zu Mafdſtone unter dem Vorſitze des Grafen 
von Darnley ſtatt. Ueber ſeinem Sitze hing eine Fahne 
mit der Inſchrift: „Kathollſche Emancipation.“ 
Nach den gewöhnlichen Toaſts ſprach Graf Darnley 
gegen die Errichtung von Braunſchweig⸗Elubs und 
beſonders gegen die, welche einen folchen in Kent ers 
richtet haben. „Der angebliche Triumph der Antl⸗ 
Katholiken zu Penenden⸗Heath,“ ſagte er, habe ſein 
Ende erreicht. Die liberale Parthei ſey im ganzen 
Lande als die ſtaͤrkere erſchienen; die liberale Petitlon 
ans Parlament ſey ſchon von Hunderten unterzeichnet 
worden, Taufende mehr wuͤrden ſie noch unterzeichnen. 
Er ſchlage als Toaſt die Sache der buͤrgerlichen und 
on Freiheit in der ganzen Welt vor.“ — 
Spaͤterhin brachte er auch die Geſundheit des Mar⸗ 
quis von Angleſea aus. In aͤhnlicher Art äußerten 
ſich zu Gunſten der Katholifen und gegen die Braun⸗ 
ſchwelg⸗Clubs die Lords Torrington, Clifton und 
Teynham und die Herren Barring und Sheet. 
Die Times berichtet Folgendes: Der Weizen⸗Preis, 
welcher vergangene Woche um faſt eben ſo viel geſtle⸗ 
gen war, fiel geſtern um 4 Shilling der Quarter. 
Das beweiſt aber nichts; denn in dem Wechſel von 
Steigen und Fallen kann das letztere leicht weiter ge⸗ 
ben, als das erſte. Doch iſt es wahrſchelnlich, daß 
der Weizen⸗Preis ſein Maximum erreicht hat, und 
daß die Uebel, welche ein hoher Welzen⸗Preis für die 
niedrigen Stände hervorbringt, dieſes Jahr werden 
abgewendet werden. Die geſtern erwaͤhnte Sendung 
aus Spanien zeigt gleichfalls hiefuͤr; und die Quan⸗ 
titaͤt, welche Spanien uns an Weizen zuführen kann, 
wird von einem dortigen Kaufmann mit Einſchluß des 
ſchon angekommenen auf 95,000 Quarter bis zum 
30. Maͤrz angegeben. BT 
Der Herald bemerkt Folgendes: „Wohkunterrich- 
tete Leute wollen behaupten, daß im kommenden Fruͤh⸗ 
lahr ein großer Mangel an Gold eintreten würde, Zu 
dieſer Annahme bat fie die Bemerkung bewogen, daß 
fortwährend große Quantitaͤten Gold zur Bezahlung 
von Getreide oder zu andern Zwecken aus dem Lande 
geden, und daß folglich, wenn Noten zu Einem Pfund 
fehlen, ein Mangel an kleinem Cirtulationsmittel ein⸗ 
treten muß, dem ſonſt durch Sovereins abgeholfen 
wird. Durch die Eins und Aus fuhr-Verzeichniſſe 
erfahren wir, daß vorigen Dienſtag 200,000 Unzen 
Silber nach Calais und 5000 Unzen Gold nach Rot⸗ 
terdam abgegangen ſind. Dieſe Verzeichniffe enthal⸗ 
ten jedoch keine genaue Angabe, da ein großer Theil 
ausgefuhrt iſt, ohne überhaupt eingetragen zu ſeyn. 


Wir unſers Theils find wegen der Ausfuhr bes Goldes 
nicht eben in Sorgen, und der Stand der Papiere zeigt 
auch, daß für jetzt nichts zu fürchten iſt. Wenn die 
deutſchen Paͤchter unſer Geld fuͤr ihr Getreide elnneh⸗ 
men, ſo werden die Frauen und Töchter der deutſchen 
Pächter ohne Zweifel dafuͤr ſorgen, es für unſere 
Baumwollen⸗Waaren anzulegen, und ſo wird das 
Gold nach einiger Zeit wieder zu uns zuruͤckkehren. 
Erwaͤgt man noch die übermäßigen Preife der Lebens- 
mittel fuͤr Menſchen und Thiere, und den mangelhaf⸗ 
ten Zuſtand der Bergwerke, ſo kann man leicht denken, 
daß noch bedeutende Zuſchuͤſſe aus England erfordert 
werden, ehe man irgend einen Profit erwarten kann.“ 

Die Veronſca von Balfaſt, ein Schiff von 330 Ton⸗ 
nen, ſtrandete auf der Fahrt vonkiverpool nach Eharleſton 
in der Diegel⸗Bal. Da der Sturm ſehr heftig war, 
ſo ſchien die Rettung der Mannſchaft unmoͤglich, doch 
entſchloſſen ſich vier Seeleute von dem Dienſt der 
Küſten⸗Blotade mit noch einem Freiwilligen Hand ans 
Werk zu legen. Mit großer Muͤhe erreichten ſie end⸗ 
lich in einem kleinen Boot das Schiff, doch zu ihrer 
großen Beſtuͤrzung befand ſich eine Zahl von 18 Uns 
gluͤcklichen auf dem Wrack, für deren Aufnahme ihr 
Boot viel zu klein war. Das Jammern der Armen 
befiegte jedoch alle Bedenklichkeit, man nahm ſie in das 
Boot auf, und nach drittebalbſtuͤndiger Anſtrengung 
erreichten fie das Ufer. Die teefflichen Maaßregeln 
des kieutenants Bowil machten die Rettung aller moͤg⸗ 


lich, und nur eine Frau ertrank, ehe das Boot bis 


zum Schiffe gekommen war. 

Die Stimme des Kukuks, iſt, wie die Pork. Herald 
ſchreibt, in den letzten Tagen in zwei oder drei Doͤrfern 
in der Nachbarſchaft dieſer Stadt gehoͤrt worden, und 
ein nahe bei Sheriff Hurton wohnender Correspondent 
meldet, daß er belm Spazierengehen ein friſch ge⸗ 
machtes und faſt fertiges Finkenneſt gefunden habe. 


Dänemark. 

Kopenhagen, vom 27. December. — Die Er⸗ 
wartungen, welche man von der vor einigen Jahren 
bier errichteten Oſtſee⸗Compagnſe hegte, find unerfüllt 
eblieben. Schon in der General-Verſammlung der 
ctlen⸗Inhaber vom 29. Mai d. J. zeigte ſich die 
Nothwendigkeit, die Zinſen der Actien⸗Einſchuͤſſe von 
auf 3 pCt. herabzuſetzen, und auf Beſchraͤnkung der 
Verwaltungs Ko en Bedacht zu nehmen. In einer 
im October d. J. gehaltenen eneral-Verſammlung 
wurde die Aufloͤſung der Compagnie in Vorſchlag ge⸗ 
dracht, und der Begutachtung eines aus mehreren 
Actionairs gebildeten Aus ſchuſſes unterworfen, und 
nachdem betzterer die Srage: ob das Fortbeſtehen der 
Geſellſchaft unter veränderten Einrichtungen mit we⸗ 
niger Verluſt möglich ſey? 
iſt in der General⸗Verſamnelung vom aaſten d. M. 
die Aufloͤſung mit einer Stimmen⸗Mehrheit von;? ge⸗ 
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‚hen Terminen, vom 1. März k. 


unbedingt verneint hatte, 


en F beſchloſſen worden. Man hofft, daß, wenn ber 
erfauf der noch im Befitze der Gefellſchaft befinb⸗ 
lichen Waaren einigermaaßen günftig ausfaͤllt, den 
Actionairs 65 pCt. ihrer Wr f. U. in dreimonatll⸗ 
anfangend, wer⸗ 

den zuruͤckgezahlt werden koͤnnen. 4 


Turkei und Griechenland. 

Navarin, vom 29ſten November. — Man ver⸗ 
breitet . das Gerücht, die Armee werbe 
naͤchſtens in Thaͤtigkeit übergehen. Jeder, mit Aus“ 
nahme des Geniekorps, das mit Befeſtigungen viel 
zu thun hat, langweilt ſich. Wenn die Franzoſen 
abziehen ſollten, ſo haben die Griechen keine andert 
Vertheldigungsmittel, als ſich in die Feſtungen ein 
zuſchließen und das Ufer fo gut als möglich zu bewa⸗ 
chen, denn fie haben eigentlich keine Truppen und wenn 
man alles, was unter Niketas und Grivas ſteht, und 
jene, welche bei Arta und Preveſa letzthin geſchlagen 
wurden, zuſammen nimmt, ſo kann man keine dreſ 
Bataillons bilden. Niemand glaubt, daß Fabolel 
Heidegger oder Church im Stande ſehen, eine Ma 
900 2 denn Niemand will in dieſem Lande 
gehorchen. 8 j 

Die griechiſche Biene, enthält folgende Nachrichtel 
aus Aegina vom 21. October: 
restag der für Griechenland auf immer unvergeßlichel 
Schlacht von Navarin. 


geſtern einſchiffen ſollten 
Fortſchritte 


der ihn mit mehreren anderen Praͤlaten einfegnett 
Der außerordentliche Regierungs⸗Commiſſalr des D | 


liſchen Verderben die Kinder derer zu entreißen, wel 
che Märtyrer für die Wiedergeburt Griechenlands ge⸗ 
worden ſind.“ Ku 


5 Bei lag 


* x 
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Beilage zu No. 6. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


= Miscellen EIERN 
Ein englifches Blatt verſichert, 2 junge vornehme 
Englaͤnder ſeyen in der Tuͤrkei in einen Harem gedrun⸗ 
gen und ſogleich entdeckt worden; man habe ihnen 
nun die Wahl gelaſſen, entweder den Giftbecher zu 
trinken, oder Mohamedaner zu werden; der eine 
nahm das Gift und fiel ſogleich todt nieder, der an⸗ 
dere zog aus Mangel an Muth vor, Türke zu werden, 
worauf man ihm die Naſe und beide Ohren auf⸗ 
ſchlitzte. Nach den letzten Nachrichten war er in 
einem bedauernswuͤrdigen Zuſtande und man erwartete 
jeden Augenblick feinen Tod. 3 


9 


Von einem unlaͤngſt aus London auf dem Continent 
angekommenen Augenzeugen der bekannten Erplofion 
im Coventgarden⸗Theater, welcher zur naͤhern Unter⸗ 
ſuchung derſelben ſich ſogleich an den Ort begab, wo 
ſie Statt gefunden hatte, iſt Bande ſichere Angabe 
darüber mitgetheilt worden: „Die Unternehmer dieſes 
Th aters bedienten ſich feit einiger Zeit eines eigenen 
kleinen, nicht ganz zweckmaͤßigen, Gas» Apparates. 
Dieſen waren ſie geſonnen, wegzunehmen und hatten 
dagegen, wegen Fortführung dieſer glaͤnzenden Bes 
leuchtung mit einer der großen Gaslicht⸗Compagnlen 
nicht nur bereits unter handelt, ſondern die Leute der⸗ 
e waren fogar ſchon abgeſendet, um die Roͤhren⸗ 
keitung zu ändern. Dieſer Veraͤnderung wegen hat⸗ 
ten die Unternehmer des Theaters angekuͤndigt, daß 
daſſelbe auf acht Tage geſchloſſen werden wuͤrde. 
Allein noch in den letztern Tagen vor dieſem Schluß er⸗ 
eignete ſich der erzählte. Vorfall, welcher doch wohl 
nur einer ganz unverzeihlichen Uebereilung des Arbei⸗ 
ters beizumeſſen iſt, der jene Vorſicht außer Acht lich, 
welche nicht nur in denGaswerken als auch bei den vielen 
chemiſchen und techniſchen Arbeiten, wie bei Pulver, 


Ehlorſalz-Verbindungen, Phosphor ꝛc. gleichwie bei 


Dampfmaſchinen und Dampfſchiffen, deren unbe⸗ 
rechenbare Vortheile und Annehmlichkeiten nun wohl 
von jedem Reiſenden hinreichend anerkannt werden, 
anzuwenden if. — Dieſer Unfall, welcher feiner Sel⸗ 
tenheit wegen in London wohl einiges Auffehen erregte, 
kann aber durchaus von keinem Einfluffe auf dieſe herr⸗ 
liche Beleuchtungsart ſeyn, indem daſelbſt nicht nur 
alle Theater erſten Ranges, als: das große Opern⸗ 
baus, Drury⸗ Lane, Sadlerswell, Aſtley, Coburg⸗ 

ater, fo wie die meiſten Schaufpielhäufer des ganz 
zen Koͤnigsreichs, ſondern ſelbſt Kirchen, Spitaͤler 
und oͤffentliche Staatsgebaͤude zur allgemeinen Zufrie⸗ 
denheit mit Gas erleuchtet find; und ſelbſt das im 


Vom 6. Januar 1829. a 


gen zu wollen, da dort die Hauptroͤhren ſchon gelegt 
worden ſind. f a 3 ing 8 


— ͥ —4äUäͤ—- — — — pi 
In drei Wochen wird in Paris der erſte Band einer 
Sammlung von unedirten Briefen Napoleons erſchei⸗ 


nen. Derfelbe enthaͤlt die Briefe aus dem Jahre 1814. i 


CCT 
Bei einem Schuhmacher in Bonn arbeitete feit eini⸗ 
ger Zeit ein Taubſtummer. Jenem mochte die bei der 


Behandlung folder Ungluͤcklichen noͤthige Geduld feb⸗ 
len, was ihm aber tdeuer zu ſtehen gekommen ſſt. 


Bei einem am a4 ſten zwiſchen Meiſter und Geſelen 
entſtandenen Zank, ergriff dieſer ein Schuſtermeſſer 
und ſtieß es feinem Meiſter in die Bruſt, wobeſ er 
grade das Herz traf. Der Verwundete ſtarb einige 
Minuten darauf; der Thaͤter wurde gleich feſtge⸗ 
nommen. 5 i 

—— 
5 Entbindungs⸗ Anzeige 


Den 30. December ward meine liebe Frau, Emilie 
geb. Döhring, von einem wohlgebildeten Knaben 


entbunden, welcher aber ſchon nach 3 Stunden uns 
wieder durch den unerbittlichen Tod entriſſen ward. 
Dieſe Anzeige fuͤr theilnehmende Freunde und Ver⸗ 
wandte. Lauterbach den 4ten Januar 1829. 

1 1 8 B 0 b M. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Coſſmann, C. A., Lehrbuch für Boten und 


Executoren bei den K. Preuß. N rs 
Berlin. Sgr. 
‚Die Sprache durch Gegenſtaͤnde. Ein Sek 


tenſtück zu der Blumenſprache der Osmanen. Nach 
aparte Ordnung. Motte Bi 
ei i * br. „ 2 * 
Hellen rhab s, K. A., Huͤlfsbuch für Weln⸗ 
befitzer und Weinhaͤndler, oder der vollkommene 
Weinkellermeiſter. Herausgeg, von J. K. Luͤbeck. 
NM. D. ste verm. Aufl. 8. Peſth. br. 23 Sgr. 
Mackeldey, Dr. F., Lehrbuch des heutigen 
römifhen Rechts. 2 Bde. gte verm. Aufl. 
gr. 8. Gieſſen. 5 > 3 Rthlr. 20 Sgr. 
Theater der Hindu's. Aus der engliſchen Ue⸗ 
bertragung des Sanscrit⸗Originals von H. Wil⸗ 
fon. it Thl. gr. 8. Weimar. br. 2 Rthlr. 


Zeltſchriften für 18299. 
Erho e ſtunde n. Zeitſchrift für gebildete Leſer. 
ar Jahrgang. 12 Hefte. 8. Frankfurt. broſch. 


dodeblatter, neue Pariſer. Redig. von 
ber; Schoppe. 8. Lelpzig. 5 Rthlr. 8 Sgr. 
Gruitbuifen, Fr. v. P, Analekten der Erd⸗ 
und Himmels⸗Kunde. 28 Hft. 8. Münden, br. 
RE 15 Sgr. 
— ͤ ́—·üſͤ—ä— ͥ—pw—⅛ʃ u V— — —⅛6 
Sub haſtations-Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Vormundes der Poſt⸗Kommif⸗ 
ſarius Suchantkeſchen Minorennen, ſoll das dem 
Erbſaß Gottfried Auguſt Nicolaus gehörige und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
fertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Ma⸗ 
terialien⸗Werthe auf 3061 Rthlr. 14 for, 1 ½ pf. 
abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 20. des Hypothekenbu⸗ 
ches, neue Nr. 33. auf der Kloſter⸗Straße, vor dem 
Ohlauer Thore, im Wege der nothwendigen Subha— 
ſtation, verkauft werden. Demnach werden alle Bes 


ſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proz’ 


clama aufgefordert und eingeladen, in den hiezu an⸗ 


geſetzten Terminen, naͤmlich den aten November 1828 


und den öten Januar 1829, beſonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den 6ten Maͤrz 
1829 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Wollenhaupt in unſerem Partheien⸗Zimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen 
und Modalitäten der Subhaſtatlon daſelbſt zu ver⸗ 


nehmen, ihre Gebothe zu Protokoll zu geben und zu 
e daß demnaͤchſt, in ſo fern kein ſtatthaf⸗ 


ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden erfols 


gen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erle⸗ 
gung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtll⸗ 


5 Rthlr. 20 Sgr. 


es zu dieſem Zweck der Production der Inſtrümente 


— 
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chen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 28ſten Juty 18288. f 
2 a Koͤnigliches Stadt⸗ Gericht. 
Subpbaſtations⸗ Bekanntmachung 
Auf den Antrag des Buchbinder Striegner ſell 
die den Zwirnhaͤndler Rabe aſchen Erben 'gehoͤrige und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Mater 
rialien; Werthe auf 235 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu § pCt. aber, auf 700 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Bude Nro. 234. des Hypotheken⸗Buchs 1 
am Leinwandhauſe im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges pre, 
clama aufgefordert und eingeladen: in dem hiezu ein 
fuͤr allemal angeſetzten peremtoriſchen Termine, naͤm⸗ 
lich den 13ten Marz 1829 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtlzrathe Sch wuͤrz in un⸗ 
ſerm Partheien-Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, die 2 
befondern Bedingungen und Modalltaͤten der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote u Proto- 
coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnächft, in⸗ 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen 
ten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meift- und Beftz 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach ger 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge- 
henden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 


bedarf, verfuͤgt werden. 5 l ; 
Breslau den 28ſten November 1828. Br 


Königlich Stadtgericht Hiefiger Reſiden g. 
Beffentlſche Vorladung. 1 
In der Gegend von Klein- Hoſchuͤtz, Ratiborer 4 


Kreiſes, find am zoſten September c. Abends um 
8 Uhr 8 Lentner 32 Pfd. Brodtzucker, 74 Pfd. Caffee 


und 20 Pfd. 28 Loth baumwollne Stuhlwaaren von 


Grenz-Beamten angehalten worden. Da die Einbrin⸗ 
ger dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie 
die Elgenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 
dieſelben hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens am 
löten Januar k. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt- 
SteuersAmte zu Ratibor zu melden, ihre Eigen 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch pern e Gefaͤlle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus? 
bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Wagren vollzogen und mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde ver⸗ 
fahren werden. Breslau den 1sten December 1828. 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial? - 
Stener- Director. v. Bigeleben. 


> 


1. PER A a 
Die Suͤdfech Htehändfer Joſeph und Franz Jonky, 
Vater und Sohn, aus Gottſchkau in Krain, welche 
unterm 1. Februa d. J. bon den Grenzaufſehern 
Kremſer, Schubert und Rasper, mit 2 Gent 
ner 86 Pfd. Citronen und 92 Pfd. Felgen, zufammen 
3 Centner 68 Pfd. brutto, oder 3 Cent. 63 Pfd. netto, 
auf der Zollſtraße nach Schweidnitz, zwiſchen Haus⸗ 
uff und Tannhauſen betroffen worden, und ſich uͤber 
deren Verſteuerung nicht haben ausweiſen koͤnnen, ſo⸗ 
Dann aber durch das Reſolut des Provinzial-Steuer⸗ 
Etirectorii de publ. 19. Juni d. J. in die gefegliche 
Ftrafe verurtheilt worden, wogegen fie zwar auf ge⸗ 
lchtliche Unterſuchung angetragen, ſich aber inzwi⸗ 
Men angeblich in ihre ausländifche Heimath begeben, 
es ſich ſeitdem in biefigem Lande nicht mehr haben 
betreffen laſſen, werden hierdurch aufgefordert, in dem 
m ihrer Verantwortung und gerichtlichen Vernehmung 
auf den 18ten Februar 1829 Vormittags 
um to uhr, vor dem unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗ 
Aus Juſtitartus Juſtiz⸗Rath Jany anberaumten 
5 Bine; im Lokale des Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 
i richts hie ſelbſt beiderſeits zu erſcheinen, und daſelbſt 
e Vernehmung, ſo wie das Weitere, bei ihrem Aus⸗ 


3 


1 


iben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie der veruͤbten Zoll⸗ 


Lontravention fuͤr geſtaͤndig erachtet und daß demnach 
de eitere gegen fie in Contumaciam nach Vorſchrift 

er beſtebenden Zoll⸗Geſetze durch Erkenntniß feſtgeſetzt 
werden wird. Schweidnitz den 31. October 1828. 
e Ksnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Juſtitiariat. 
SEEN . 


2 Sefanntmadukg „ 
„Da in dem, zum oͤffentlichen Verkauf der Rlppich⸗ 
5 (hen Erbſcholtiſey Nro. 5. in Buchwald, Neumarft: 
25 ſchen Kreiſes, von 4 Huben Acker dem Brau- und 
Dkanntwein⸗Urbar, fo wie der Gerechtigkeit des 
chlachtens und Backens, welche nach der in unſerer 
tegiſtratur einzuſehenden ortsgerichtlichen Taxe vom 

en May d. J. auf 17,025 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤzt worden, am 25ften 9. M. angeſtandenen Ter⸗ 
ine ſich kein annehmlicher Kaͤufer gemeldet, ſo haben 
wir einen anderweitigen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den Aten Februar Vormittags um 
U uhr in Buchwald anberaumt; zu welchem alle be⸗ 
itz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kauffuſtigen hierdurch mit 
m BVedeuten vorgeladen werden, daß der Zuſchlag 


an den Meifibietenden erfolgen fol, inſofern nicht ger. 


ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 
auer den §ten December 1828. 
Das Kammerherr von Muttugfche Gerichtsamt 
N der Freiſeite Buchwald. 
„Bie da nne mach ulm g. 
Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers ſubhaſtirt 
das unterzeichnete Gerichts-Amt die Bauer⸗Nahrung 


des Johann Gottfried Seuftleben, No. 7. in 


ommendorf, unter hieſiger Herrſchaft gelegen und 
dorfgerichtlich 974 Rthlr. nach dem Nutzungs⸗Ertrage 


l 
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taxirt. Zu Terminen find: der 14. Februar 1829, 
der tate März 1829, und der 13e April 1829 
anberaumt und werden Kaufluftige und Beſitz⸗ und 
Zablungsfaͤhige geladen, ſich in dieſen Terminen eins 
zufinden, idr Gebot zu thun und zu erwarten, daß in 
dem letzten Termine, welcher peremtoriſch iſt, dem 
Beſtbietenden, wenn nicht beſondere Umftände geſetz⸗ 
lich eine Ausnahme zulaſſen, das Grundſtuͤck zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht weiter Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden wird. — N 

Wehrau Bunzlauer Kreiſes den 29. December 1828. 

Das Gerichts- Amt allda. 
Verpachtungs⸗ Anzeige, = 

Da in dem am ro, December v. J. zur Öffentlichen 
Verpachtung der zur hieſigen Stadtkaͤmmerei gehöriz 
gen 5 Vorwerke: Graͤditz, Guhlau, Hoͤckricht, Groß⸗ 
und Klein⸗Vorwerk, auf 6 oder 9 Jahre vom ıöfen 


Juni 1829 ab angeftandenen Termine kein genuͤgendes 


Gebot erfolgt iſt, ſo iſt ein anderweiter Termin auf 
den roten Februar d. J. Vormittags um lo uhr 
im bieſigen Rathhauſe angeſetzt worden, zu welchem 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen und 
die Anſchlaͤge taͤglich in der rathhaͤuslichen Regiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. Glogau d. 2. Januar 1829. 
Der Mag iſt erat. 
R Edictal⸗ Citation. f 
In fiscal. Unterſuchungs⸗ Sachen gegen den vaga⸗ 


bondirenden Haͤusler Mathuß Piekorz aus Boys 


ſchow Pleſſer Kreiſes, et Conſorten, habe ich zur Ver⸗ 
nehmung reſp. Verantwortung deſſelben uͤber die ihm 
angeſchuldigte Theilnahme an der Elnſchwaͤrzung von 


7 e Pfd. auslaͤndiſchen Branntwein und Widerſetz⸗ 


lichkeit gegen den Grenzaufſeher Rohdich, einen 
Termin auf den 27fien Februar 1829 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, hier in meiner Amts⸗Canzley anberaumt, 
wozu ich den Mathuß Piekorz unter der War⸗ 


nung vorlade, daß im Fall ſeines Außenbleibens dle 


ihm gemachten Anſchuldigungen in contumaciam für 
wahr und richtig werden angenommen und hierauf den 
geſetzlichen Beſtimmungen gemaͤß gegen ihn wird ver⸗ 
fahren und wegen des erſtgenannten Vergehens nach 
§. 111. der Zoll⸗Ordnung vom 26. Mai 1818, wegen 
der Widerſetzlichkeit aber nach $. 147. ibid. oder nach 
Bewandniß der Uimſtaͤnde nach H. 209. Thl. II. Tit, XX. 
des Allgemeinen Landrechts wird erkannt werden. 
Pleß den 27. November 1828. 5 


und Unterfuchungs⸗Richter Hancke. 


An e t d e d 7 wen - 


Franzsſiſche Fabrikanten haben im vergangenen 
Jahre in Sachſen ein bedeutendes Geſchaft in hoch⸗ 


feinen Wollen, nach ausgewaͤhlten 5 Te 
geſchloſſen. Eln ſchleſiſcher Schaͤfereideſitzer tft zu 
einem aͤhnlichen Geſchaͤft auf Verlangen geneigt, und 


Der Koͤnigl. ee 


1 


ſind die naͤhern Bedingungen bei Herrn Kaufmann 


J. A. Glock in Breslau zu erfragen. 


— 


* 
1 Au c t. i gen. on 22 
Es ſollen am 7ten Januar c. Vormittags um 9 Uhr 
in der Neiſſer Herberge auf der Ohlauer Straße die 


zur Concurs⸗Maſſe der Handlung Scholz & Nau⸗ 


mann gehörigen Handlungsutenſilien, beſtehend in 


Repoſitorien, Ladentafeln, Waageſchaalen, Porze⸗ 
lankrauſen ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den sten Januar 1829. 
45 Dier Stadtgerichts-Secretair Seger. 
Eee Az en t rer 
Mittwoch als den 7. Januar fruͤh um 9, und Mit⸗ 
tags um 2 Uhr, werde ich auf dem Ringe No. 27, 
verſchledene Handlungs⸗Utenſilien, wobei eine eiſerne 
Kaſſe, Waagen, Gewichte, Kupfer, Meublement, 
Hausrath, und um 11 Uhr ſpaniſche Weine, als 
Franz, Mallaga, ꝛc. und Arac, ſo wie auch eine Orgel 
mit 5 Regiſtern oͤffentlich verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auct. Commiſſ. 
Literariſche Anzeige. 

Von dem Werke: 5 325 
Die Einfuhrung der erzwungenen 

Eheloſigkeit bei den chriſtlichen 

Geiſtlichen und ihre Folgen 
f n 


vo 
‚Dr. J. A. Theiner und A. Theiner 
erſchien ſo eben der ate und zte Band; das Ganze iſt 
jetzt 103 Bogen ſtark. 
\ Joh. Friedr. Korn d. alt. Buch⸗ 
handlung (am großen Ring, dem 
Schweidnitzer Keller gegenüber.) 
Meubles ⸗ Verkauf. f 
In Nummer 4. auf der Ohlauer⸗Gaſſe, im Hauſe 
zaum goldnen Loͤwen benannt, iſt ein vollſtaͤndig ganz 
neues Meublement zu verkaufen. Das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt im Comptoir. Reh 
a c Be Be De FR 
Sehr ſchoͤnen marinirten und geräucherten Lachs 
empfing und offerirt, nebſt heut zu erwartenden aͤcht 
Nuͤgenwalder Gaͤnſebruͤſten, zu moͤglichſt billigen 
Preiſen Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 
Unterrichts + Offerte. 


Hummerei No. 13. drei Stiegen rechts. 


— 


„ edoſfen Offer te.. v 


So eben find dle soofe zur ıflen neuen S 


Kourant⸗Lotterie angekommen, 
das Ganze zu 10 Rthlr. 5 Sgr., das Fünftel 
2 Rtplr. 1 Sgr., womit ſich empfiehlt 
Friedrich Ludwig Zipffel, 
um. goldnen Anker Nro. 38. am Ringe. 


„Biete 


68 


pfiehlt ſich ergebenſt 


„SGruͤndlicher Unterricht auf Guitarre wird ertheilt, 


ſo wie Plaͤne, 


gis: 
Obrit, 


eitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gotrſied 


eoofen - Offerte. 2 
Mit Looſen zur rſten Klaſſe zoſter Lot 
terte, deren Ziehung, auf den L5ten d. M. feſtgeſetzt 
iſt, und Looſen zur neuen kſten Lotterie in Ganzen 
@ 10 Rthlr. 5 Sgr.) und Fuͤnfteln (a 2 Rthlr. 1 Sgr.) 
zu welcher Plane gratis verabreicht werden, empfiehlt 
fi) Auswärtigen und Einheimiſchen 
H. Holſchau der aͤltere 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 
Looſenʒ⸗ Offerte. 

Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Loo⸗ 
fen zur aften Klaffe 5oſter Lotterie, welche 
den ısten d. Mts. gezogen wird, und Gan 
zen und Sünftels £oofen zu 10 Rthlr. 
5 Sgr., und 2 Rthlr. 1 Sgr. Einſatz zur 
ıften Courant Lotterie, deren Ziehung 
den zten Marz ihren Anfang nimmt, e 

Joſ. Holſchau jun., f 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 

Handlungs⸗kokal zu vermtethen, & 

Das in meinem Haufe befindliche e 5 
bisher zum Materialwaarenhandel benutzt, jedoch auch 
zu jedem andern Geſchaͤft auf's vortheilhafteſte geeig⸗ 
net, iſt, wegen Abgang des bisherigen Miethers, an⸗ 
derweit abzulaſſen. Antraͤge erbitte ich koſtenfrei. 

Bunzlau am 20. December 1828. 4 
C. F. App un. 

Sandgaſſe No. 14. iſt zu Oſtern der ate Stock, 
beſtehend aus acht Stuben nebſt verſchloſſenen 
Entrée und dem noͤthigen Beigelaß zu vermie“ 
then. Naͤhere Auskunft im zten Stock. 

Auf der Buͤttner⸗Straße No. 6. iſt die zee Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben und 3 Cabinets nebſt Zubehoͤr 
zu vermiethen und zu Oſtern oder Johanni zu beziehen. 
—— ä— ——— — —jäb4 ' u A' — ͤ uu — —u— — h 


uw 


An gekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Doͤnhoff, Lientenant, 
Hr, London, Kaufmann, beide von Berlin. — gm bi Niger ’ 
irſch: Hr. v. Dellen, Hauptmann, von Koſel; Hr. Titze, 
ommerzienrath, von Jauer; Hr. Püſchmann, Gutsbeſitzer, 
von Neumalde; Hr. Kammerherr v. Maſſow, geheimer Rath 
von Neuguth; Hr. Fiſcher, Huͤtten⸗Inſpeetor, Hr. Kuſche, 
Rendant, beide von Sauſenberg. — Im weißen Adler! 
Hr. Bieß, Amtsrath, von Oſſig; Hr. v. Tſchiſchwitz, Ritt“ 
. von Hirſchberg; Hr. Mann, Oberamtmann, von Gar’ 
bendorff. Im weißen Storch: Hr. Ehrhard, Guts⸗ 
beſitzer, von Boberau. — In der goldnen Krone: Ar 
chmidt, Oeronomie⸗Inſpector, von Streblen; Hr. Engel, 
Kaufmann, don Reichenbach. — Im Kronprinz: Herr 
Arndt, Oberamim., von Rauſſe: — Im rothen Foͤwen: 
Hr. Marglieb, Kaufmann, von Breſt. — Im Privat⸗Lo⸗ 
5 5 Hr. v. Harte 


* 


n 


r. v. Woykowsky, von Pohlsdor 
vr Klein-Deutichen ; Hr. Kretfi 


mer, 
von Brieg, ſaͤmmil. Hummerei No. 3. 


. t 2 
Lieutenant, 4 


4 


vB . 5 Korn chen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. A 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. N . 


